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< ^ i t I I i i n n e r 1 8 7 6 beginnt ein neues Abonnement auf die „ L a i b a c h e r Z e i t u n g . " W i r werden durch r e i c h e n und m a n n i g f a l t i g e n I n h a l t
durch sorgfältige Redaction des p o l i t i s c h e n Thei les, durch eingehende Behandlung aller wichtigen T a g e s f r a g c n i n O r i g i n a l . A r t i l e l n von unterrichteter Se i te '
insbesondere durch reichhaltige, thatsächliche und kurze Berichterstattung über alle hervorragenden N c u i g t e i t c n d e s I n - und A u s l a n d e s , durch Besprechung
der materiel len V a n d e S i n t e r e s s e n , durch schnelle M i t t he i l ung thatsächlicher P r o v i n z , m.d ̂  o l a l - A n g e l e g c n h e i t e n , durch Behand lung wichtiger
Fragen aus dem Gebiete der L i t e r a t u r , L a n d - und F o r s t w i r t s c h a f t , I n d u s t r i e und N a t i o n a l ö k o n o m i e , denen die „ v a i b a c h c r
H e i t u n a " auch for tan ihre Spa l ten bereitwil l igst öffnen w i rd , durch M i t t h e i l u n g von O r , g i n a l ^ T e l e g r a m m e n G e r alle wichtigen Ereignisse, durch neueste inter
essante O r i g i n a l - R o m a n e enthaltende F e u i l l e t o n s theils belehrenden, thellS unterhaltenden I n h a l t e s , w,e blöhcr bemüht sein, unserem B l a t t e ein a l l g e m e i n e s
Interesse zus ichern. D i e vollinhaltliche M i t t he i l ung der wichtigsten R e i c h s - und L a n d eS g e s e t z e . M in i s t e r i a l - und b a n d c S - V e r o r d n u n g e n , wodurch
die Anschaffung von Separatausgaben erspart w i r d ; die Schnell igkeit, ,mt welcher die Verhandlungen des R c i c h s r a t h e s , L a n d t a g e s , G e m e i n d e -
r a t h e s aller V e r e i n e und C o r p o r a t i o n e n gebracht werden, dürften der „ L a i b a c h e r H e l t u u g ' den Vorzug vor anderen B l ä t t e r n sichern. D i e B e -
sprechung i n allen Rubr iken w i r d eine gemessene und leidenschaftslose, endlich die äußere Fo rm cmc anständige sein.

Eine unserer e r s t e n Aufgaben w i rd es auch i m nächste,, Jah re 1«70 sem, die Rub r i k „ l o k a l e s " mt t thatsächlichen Berichten über alle i n der Landes-
hauptstadt ttaibach und im ganzen pande K r a i n vorkommenden wichtigen und interessanten Tagesereignisse reichlich auszuf i l l len.

W i r ersuchen deshalb alle Freunde unseres Vatcr^ und Heimatlandes, alle Freunde des Forti,chrtttcs auf der B a h n der StaatsIrundgesetze, alle wissenschaft-
lichen politischen, humanitären Vereine und Gesellschaften um ihre geistige und materielle M i t w i r k u n g zur E r f ü l l u n g unseres Programmes und u m gefällige M i t t h e i l u n g
von O r i g i n a l - C o r r e s p o n d e n z e n über besondere Ereignisse und Vor fä l le , über d«c Fortschritte auf den Gebieten der I ndus t r i e , des Handels und der Ge
werbe ans allen Bezirken des Bandes K r a i n , damit die „ L a i b a c h e r Z e i t u n g " ein Gemeingut des gesummten Heimatlandes bleibe.

W i r unsererseits werden leine Kosten scheuen, um theils durch Heranziehung bewährter, gediegener Kräf te zur Redaction, theils durch Honor ic rung guter
Correspondenzen die Verwirk l ichuug dieses reellen patriotischen Programmes zu erzielen.

Die Pränumeralions-Bedingungen bleiben unverändert:
O<u«,i»bria mit Post, »nter Gchleifen versendet . . . 16 fl. — lr. Ganzjährig für Laibach, ins Hau« zugestellt . . . I « l l — lr
„albjuwa bto. dto. bto. . . . ? „ «0 „ halbjährig dto. dto. dto. . . . « ^
aannähria im Lomptoir unter Convert »2 „ — „ ganzjährig im «lomptoir offen 1 , " "
halbjährig dto. dto « „ - « halbjährig dt«. dto ' g , H "

Die PränumeratwnS' Netrage wollen portofrei zugesendet werden.

8 a i b ° ch, im Dezember 1875. IgMz v. KleMMM Hl Fedvl BttMbtrg.

b Keiertaa« wegen erfch«i«t die nächste
Nummer am Monta«.

Amtlicher Theil.
Die k. t. Finanzdirection für Krain hat dcn Steuer-

amtscontrolor Felix S t a u dachcr zum Steucrcinmh.
iner in der IX. Rangsllasse ernannt.

Die k. l< Finanzdirectiou für Krain hat die Steucr-
amtsadjuuctenKarlMoschner, Vincenz W a i d a und
Richard M u r g e l zu Stcucramtscontrolorcn in der
X. Raugsllasse ernannt.

Die l. t. Finanzdirection für Krain hat den Rech-
nul»s-Feldwcbel und vormaligen Steueramtsprakticanten
O M - I e r o u s c h e g , dann die Stcmramtsprakticantcn
Lukas P o r e n t a und llnton G r u n d n e r zu Steuer-
amtSadjuncten in der X I . Rangsklasse ernannt.

Heute wird da» XV. Stllck des i.' a ud e« 8 e s l t z b l a t t t e
sttr da« hcrzogthum Krain pro 1875 ausgegeben und versendet.

Da«stlbe enlhäll unter
Nr. 35

die itundmachung d« l, l . Landesregicrunff fllr Kram vom 18ten
Vezember 1875. Z . 9933, betreffend die Festsetzung der Mi l i tär-
DulchzugsgtbUhr iu Krain sUr die Zeit vom 1. Iäimer di« Ende

Dezember !876."und unter
.. Nr. 86
«le Kundmachung der l . l . Finanzdiiectioi, silr Krain vom 22ten
November 1875. Z . 7 0 N . betreffend bic Einhrbuüg der Aerarilll-

WüssermauthgebOhr am kaibachflnsse
«la«hiemi l zur allgemeinen Kennwi« gelirncht wird.

Laibach °m 8 l . Dumber 1875.
« o n b e r ' R e d a c t i o n de« ? a n d e« g e s t h b l a t l e «
^ l " l d a « H e r z o g t h u m K r a i n .

Nichtanttlicher Theil.
3»uinalstimmen vom Tage.

i r r , n ^ ? " ^ ^ ^ " ' l der Nnnahme nicht zu
' r«n daß hie Armee in diesen Reformen eine Ver-

^ ^ ^ zu erwarten daß
«e ul^?' .Handhabung derselben schließlich die besten
««lullate zutage fördern werde. Unter allen Umstünden

lünne sich die Armee zu dem so erreichten Abschlüsse der
wichtiasttn Neforinweite nur beglückwünsche!,.

Die Deu tsche Z e i t u n g bemerkt, die Armee
hab» alle Ursache, zufrieden zu sein. Die Beförderungs-
vorschrift enthalte fast all? Merkmale eines auf gesunder
Basis aufgebauten, alle Theile gleichmäßig zufrieden,
stellenden Befürdcrungsgesehes und erfüllt so die meisten
Wünsche, die daS Heer diesbezüglich gehegt. Das Orga ,
uisierungsstatut des GcneralstabcS s-i als vollkommen
gelungen zu bezeichnen.

Auch die M o r g e n post hält dafür, das vom con.
stitutionellen Standpunkte aus gegen das Generalstabs.
statut leine gillige Eventualität erhoben werden könne.
Das B la t t wünscht nur, daß sich die jetzt maßgebenden
Anschauungen bewähren, und daß das heutige Weih.
nachtsgeschenl der Armee zum Heile gereiche.

DaS E x t r a b l a t t hält die Frage der Gercchtig.
tcit durch die neue Beförderungsvorlchrift für gclöSl.
Auch sei eS begreiflich, daß daS ncuc GencraWbSstalut
erst nach zahllosen Constanzen der erprobtesten Fach.
Männer das Licht der Welt erblicke.

Die W a h r h e i t ruft aus: So ist denn endlich
nach oiclcm Harren und Hoffen die Armee-Organisa.
tion ein Ganzes. Es ist alles aufgeboten worden, damit
die Ideen aus dsm Haupte des Heere«, dem General»
stabe, in alle Theile des gewaltigen Leibes strömen
und denselben beleben! Die Offiziere sind durch die
ihren Wünschen und ihren Rechten entgegenkommende
Beförberungsoorschrift mit neuer Zuversicht, neuem
Thateneifer und neuer Arbeitslust erfül l t ! Hoffnung«,
voll sehen wir deshalb der Zukunft entgegen.

Die V o r s t a d t z e i t u n g verzeichnet zwei hoch.
wichtige Errullgcnschafttn der Armee in dem zur Neige
gehenden Jahre. Sie ist in dem Besitz eines neuen und,
wie es scheint, wirklich guten, den gesteigerten Nnforde»
rungen dcr modernen Kriegführung entsprechenden Ge-
schützes gelang' und hat als Weihnachtsgeschenk das lang
und leise ersehnte neue Avanccmenlsgcsltz erhalten. I n
diesem wird allen gerechtfertigten Ansprüchen die thun.
liche Berücksichtigung gewährleistet. Glücklich habe man
es vermieden, aus einem Extrem in das andere zu
fallen, denn man hat der hervorragenden Befähigung
doch noch die Wege einer rascheren Carriere eröffnet.
Somit können wir die Befriedigung der Armee über die
gewährte Reformen theilen und mit ihr günstige Resul.
täte von denselben erwarten.

Generalstab und Avancement.
Die von S r . Majestä'i dem K a i s e r sanctionicrlen

organischen Bestimmungen, betreffend den G e n e r a l «
stab, verfügen: Än der Spitze des Generalstabes steht

ein hühererGeneral. welcher den Titel „Ehef des General-
stabes" führt, «ls Hilssorgan de« Reichs-KriegSministelS
richtet cr seine Anträge an diesen, ist jedoch befug?, über
wichtine in das Ressort des Gmeralstabes gehörige An-
gelegenheiten im Wege deS Reichs-ttciegOministers aller
unterthäniast Antrag an Se. Majestät zu stellen.

Dle B e f ö r d e r u n g S - V o r s c h r i f t enthält fol-
gende allgemeine Bestimmungen: Die Geförderung in
alle Offiziers.Chargen erfolgt durch Se. Majestät de»
Kaiser und findet grundsätzlich nach der Rangtour statt.
Se. Majestät behält sich jedoch vor, Offiziere aller Grade
bei hervorragenden Leistungen im frieden sowol als im
Kriege außertourlich zu befördern. Zur Beförderung ist
die Eignung in physischer, moralischer und geistiger Be-
ziehung erforderlich und findet dieselbe deshalb innerhalb
des Concrel!,al«StatuS der nachstehend angeführten Grup»
pen, und zwar stets nur in die nächst höhere Charge
statt: 1. Oeneralstab, 2. Infanterie, A. Iügertruppe
(vom Cadettcn bis einschließlich zum Oberlieulenaitt),
4. Cavalleric, 5. Artillerie, 6. Geniewaffe, 7. Piotmicr.Ne-
gimenl (vom (Kadetten bis einschließlich zum Oberlieule-
nant), 8. Sanitätstruppe, 9. Militär-FuhrwesenScorpS,
10. Mil i tär- und Bau » Verwaltung«. Ofsizierscorps.
11. Monlur.VerwaltungSbranche, l i i . Offiziere des Ar-
meestandeS in besonderer Perwtnbung und in Civil»
anstellungcn.

Die Hauptleutt, Majore und Oberstlieutenants der
Iägerlruppe und des Pionnier.RegimentS rangieren in»
bezug auf Beförderung im Concretualstanoe mit der
Infanterie.

Sämmtliche Obersten und Generale bissen nach den
Chargen besondere Concretualslände. Offiziere der Grup-
pen 10 bis 12 werden, fo lan^e sich in den gleichen
Chargen der Gruppen 1 bis 9 rangsältere zur Beförde»
rung geeignete Offiziere befinden — nicht bcfürdert.

Von dcr Gesammtheit der zu jebrm Termine für
die Beförderung entfallenden Stellen sind in den Char-
gen bis zum Hauptmann (Rittmeister) von scchs Stel-
len mindestens fünf, in den StabSoffizierS-Chargen, von
vier Stellen mindestens drei rangstonrlich zu bcsetzrn.
Dic somit reservierten Stellen können entweder zu aus-
nahmsweise erfolgenden, außcrtourlichen Bcfördcrungrn
innerhalb des cigcncn Eoncrctual-Stanocs verwendet wcr-
dcn, odcr sic dienen zur Rangausgleichung in del« höheren
Chargen dcS Gcncralstabs>Corps, um das Avancement
in oicscm, bei Rücksichtsnahme auf jenes dcr Hanptwaf-
fcn, nach Zulüssigleil zn regeln. Soweit die reservierten
Stellen nicht in Anspruch acnmnmm werden, erfolgt
ihre Besetzung durch rangslouiliche Beförderung Sollte
bei der Beförderung zum Major oder in eine hvhere
Stabsoffiziers ^Charge eine zu große Differenz in den
RanaMhältnislen zwischen den einzelnen Concrelualftün-
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dm eintreten, so kann das Avancement ln der betreffen«
den Loncretual«Stande«grupp^ zeitweilig beschränkt wer«
dm, bis ein annähernd gleiches Rangoerhältnis herbei«
geführt wird.

Die in einer solchen Gruppe erledigten Oberstens-,
Oberstlieutenants» und Majors'Slellen werden durch die
nach den vorstehenden Vorrüclungs. Modalitüten entweder
tourlich oder außertourlich zur Beförderung an die Reihe
gelangenden Personen, bei Velafsurg in ihren bisherigen
Chargen, befetzt. Dieselben beziehen bis zur Ernennung
in die höhere Eharge die für letztere entfallenden system»
mäßigen Otbühren.

Politische Uebersicht.
Lstbach, 30. Dezember.

Die ,Provmzial'Correspondenz", auf die Erürte«
rungen der österreichischen Glätter über ihren Schmer-
l i n g s a r t i l e l antwortend, erklärt, daß sie sich über den
Entwicklungsgang der für Deutschland wichtigen Veftre«
düngen in den Nachbarländern seit längerer Zeit schon
umfassende Informationen verschaffte. I n den österrei.
chischen Blättern trete eine bemerkenswerthe Lebhaftigkeit
in Zurückweisung der Angriffe auf, die im bezuglichen
Artikel gar nicht enthalten waren; dies sei nur dadurch
erklärlich, weil es Schmerling gilt, der seinerzeit da«
System einer einheitlichen Teilung der Tagespresse oir»
tuos übte; daß die traditionellen Beziehungen dieser
Leitung auch ;u den deutschen Blättern so lebendig ge«
blieben, gewährt eine lehrreiche Aufklärung dcr Situa«
lion. Umsomehr sei es Pflicht, dieser Thätigkeit nicht
stillschweigend zuzusehen, wclche in befreundeten Nachbar«
ländern seit Jahren von Parteien und Personen «nt>
wickelt wird, welche zwar ohne principielle Uebereinstim-
mung unter einander, doch einstweilen einig sind in der
Abneigung gegen das deutsche Reich, dem sie die guten
Beziehungen zu den befreundeten Nachbarstaaten mis«
gönnen.

Die Verhandlungen inbetress des ös ter re ich isch,
i t a l i e n i s c h e n H a n d e l s v e r t r a g e s wurden ln
Rom wieder aufgenommen.

W>e die „Opinione" erfährt, hat der Minister des
Innern den Sanitälsrath einberufen, um demselben die
Vorschlüge O e s t e r r e i c h « inbetreff d e r S a n i t 2 t«
m a ß r e g e l n bei Epidemien und Viehseuchen zur Be«
gu?achlung zu überweisen. Dieselben bilden einen Theil
de« Handelsvertrages.

^ e die »Weser Heilung" erführt, dürften bald
nach Neujahr im slutschen R e i c h s t a g e eine In«
lerpellation über den gegenwärtigen Gland der o r i e n «
la l i scheu Frage gestellt werden.

Da« lmle Hilittum der N a t i on a l oe rsa m m«
l u n g in Versailles nahm das W a h l m a n i f e f t ent«
gegen. Dieses Document gibt eine Geschichte oer Thätig«
teit des linken Eenlrums seit dessen V'lduna und er«
läßt einen »armen Aufruf an die Wühler, Männer zu
ernennen, welche die Republik befestigen L6an Say
»olll« das Manifest unterzeichnen, Mac Mahon r<e<h
ihm jedoch davon ab, indem er bemerkte, Mmifter dürfen
an Paiteitundgedungen »icht theilnehmen. — Pcinz
I o i n o i l l e lichlcte ein Schreiben an seine Wähler im
Departement Haute>Marne, in »elche» er Rechenschaft
gibt über die Art und Weife, »ie er da« ihm über.
tragen« Deputiertenmandat ausübte. Er hätte die Wieder«
Herstellung der Monarchie als Schutz gegen da« Kaiser«
reich und zur Sicherung der Wohlfahrt Frankreichs ge>
»unschl. Da dltse« Unternehmen aber scheiterte, wollte
«r wenigsten« die militärische Reorganisierung Frank«
reiche und die Einheit in der Leitung für den Fall einer
u.ioarhergtsehtnen Gefahr sicherstellen. Er habe daher
sür da« Septenat und die Errichtung von zwei Kam«
mern glstlwmt. Der Prmz schließt sein Schreiben mit
der Erklärung, daß er für die bevorftehenden Wahlen
keine Eandidatur annehme.

S«. Majestät der Kön la . von S p » n i e n hat
a« 2'.). d. ein Decret ftgniert, durch wclches die Wühler
auf den A). Jänner, die Horte« auf den 15. Februar
einberufen werden.

^agesneuigkeilen.
— ( < r « » p « i « l X n d » l s » l » S « » » l e r h i f t o -

l ' l c h e r D « » l » I l « r . ) D « V««»te de« ung«rnch«n «eiolial»
»rch»»««, ^ e o r g R e i ß , h«»t» st<b mehrer« Jahr« hmdn^ch »i t
de, lopiernng d«r Uteien und bedeutenderen Unterschüilen. welch-
in b<» Ull»»b«n varto»»«n. beschästigt und »in« »lphaheusch g«̂
ordnete G«»«lnng >«n 40») Unlerschr,sten jn<amm'ng,ft'lll
D'fft S«»»l«»g »nid« «nf d« Kec«te««t« «u«ilellung m<l
der stlbernnl llte»a,ll« «n«ge,nch»et und — n>i« , P . N " meld»!
— »«r tnize» durch de» V«sch«f Hy«zinth Uy » « y «Hr l Ha»
hett d«i dnrchlanchtlgste» Herrn Erzherzog Kr»nprin<«n Rn»
d «ls ^rgelegt. Ge. l. Hoheit brachte dn »rbeil große« Interefi,
entgegen « d »,e< de« V«fass« zur «r»«gllchung »eitern For»
<chu»ze» ein Gtipendiu» , , « 400 st. » .

- ( « » t » d e f » l l . j V«,eßn« ß«» i» « e » der l . l.
H°fr«th Dr Fr»z ßnchlnn: ,. P i l h « ,«ch l»»«ere» ^„den
>nf°l,« einer knn«M>^n»H. «ch«« »«, z»«i Jahren n»lh,«le
ihn »in heftize« Neruenleiden. in «,«< H^lmlz «nd Ellnchteriln,
,u snch» ,«d f«« d««fe« Zeit , ^ «, sich „ch »«, der »l,tl>chen
Pl«p« pn«M. 5»«tz »ch pn» ,ch»«plch« V,tz««z, ,«r »,s,,r
«r«l,n>. de«, « »ich, «»« »,t seine» sich«« «li< « d 1„u'r
NuchiG» H»» HM, »r«ch«e. f«»d«r» «e « «ch »«rch sein ,,«.

benswürbige« und freundliche« Benehmen aufrichtete Pith» war!
,u Nakom in vöhmen am 8. Februar l s l ' qlhare»

— ( H e r n a l f e r O s f i , i , r « ! ö c h ! e r . ) n < ! > t u l . )
Da« vierzehn!« Verzeichn,« in der „Wiener Zeitung" über die
Gpenden diese« Inftilut« weist eine Vesammlsumme von
l?l,244 fi. ?>4 lr und l 1.000 ft. in Obligationen au«.

— lZ l n s e n v t l g l l l u n g «m « f f «cten Hande l ) Die
«Pel. Torr." schrcibl: „ l i e Viirse beschllfiigt sich mit der Eve«,
lualililt und mil den näheren Umständen der Niedereinsuhrung
der ZinsenvergNtung im Cffectenhandel. Obwol nun ein Veschluh
noch nicht gesüßt wurde, auch vor Eintritt de« neuen Iadre«
nicht fülmell gefahl »erdeu wild. darf die principielle Nnnahme
de« Zinsenhanbel« al« sicher gelten. Weiler von einander abwei»
chend find die Nnsichlen über die Detail«. Soweit wir die Stim-
mung zu rennen glauben, wird ein Unterschieb zwischen den ein»
zelnen Gattungen der Actien nicht gemacht werden und wird e<
sich nur um d«e sstfiftellung gewisser Bedingungen handeln, derm
Zutreffen erfordert wird, damit eine »ie immer o/artete Nclie
mit Zinsen gehandelt »erben lann, milge diefe Vebingung nun
in der factischen Vehanptnng eiües Kuise« oder in der factischen
Zahlung einer Dividende oder in einer Combination dieser bciden
Modalitäten »c. »c. bestehen.

— ( Z u r N o r d p o l e i p e d i t i o u ) Nuf da« Buch
^ u l i u « P a y e r » »Uev,r die letzte Norbpolsahrt" haben sich
bi« jetzt in Oesterreich 36,742 und in Deutschland 92«N «von-
nenten subscrib ert.

— ( K i r c h e n b r a n d . ) 3« der Kirche zu Nnpalh bei
Wilrgl in Tirol ist am Thristtage nach dem FrUhgnltesdienft
F.uer an«gebrochen. T>a« ganze Hlbilude wurde ein Raub der
Flammen.

fokales.
Der sfterreichische Oeschwsrne.

lVt^die zu Dr. i? e i t ma i e r« ,Hantbuck illr oNerreichllche
Veschworne")

(Schlnß)

I)r. ?—t8el». Eine populäre für jedermann leicht
faßliche Darstellung der Function de« Oeschwornenam«
te«, der Pflichten und Rechte der Geschwornen i>t schon
an und für sich ein verdienstliche« Oegmnen und qe«
eignet dem V^nne zu trotzen, welchem p o p u l ä r e
Darlegungen von sogenannten Fachlenntnissen gewöhnlich
bei den Fachmännern selbst begegnen. Die Wichtigkeit
diese« behandelten Gegenstandes bietet genügende» Orund,
den Eifer mit »er lebhaftesten Freude zu beqrützeu, mit
welchem der Verfasser das Geschwornengericht. den Ve»
ruf der Geschwornen dem allgemeinen Perslül'dnisse und
damit dem allgemeinen Interesse näher z» rucken be«
strebt l f l . Handell es sich doch um die Tonsolldierung
eines Institutes, durch welches m>d in welchem )ach«
Männer und ^ a i e n , Beamlenrichter und V ü r g e r
zu einem harmonischen Zusammenwirken berufen sind,
um eine Emrichlung, gegen welche verstellter Groll und
Furcht einerseits, anderseits Gleichgilligkeit. Mißoer«
ständnls und I r r thum ankämpfen, um ein Institut,
welches nicht eine Scheinconcession an eine Tagcsstrs'
mung, sondern die Erfüllung eine« Bedürfnisses, der in
allen Zeiten mil dem Volksleben verwachsenen Straf«
rechtspfieg« scin soll und dessen gesicherter Vestand von
der v e r s t ä n d n i s v o l l e n M i t w i r k u n g a l l e r
S t a a t s b ü r g e r wesentlich abhängig ist.

Die Theilung der Richlerfunclion zwischen Staat«»
beamlen und Staatsbürgern, bringt die letzteren, die
Staatsbürger in die ^age, nunmehr selbst das Gesetz
auf einzelne stalle anzuwenden und aus der unmiltel-
baren Anschauung und Mitwirkung bei der Gerechlig ^
leitspfie^e die Veruhigung einer gerechten Anwendung
gerechter Gesetze, aber auch den Eifer und da« ernste
Interesse für die Erhallung und Wahrung geordneter
Rcchlszustände zu schöpfen. Daher behandelt denn auch
Dr. ^ e i t m a i e r in dem ersten Kapitel seine« Werke«
unler dem T i te l : Vorlenntmsse au« dem Strafgesetze
die Grundprinzipien und die zur Iuridatur der Ge«
schwolnengerichte gehörigen Verbrechen, de« österreichischen
Strafrechles m ebenso leicht faßlicher als von Wissen«
schafll̂ chleit durchdrungenen Darstellung.

) n dieser muftergilllg bearbeiteten Partie de«
Werkchen« liegt eben auch zugleich ein Werth, dcr weit
über die Grenzen reicht, die ihm durch den Titel ge«
j.ectt sind. Verschließt man sich nicht der Ansicht, daß
Unwissenheit u»d Roheit, sowie die au« ihnen hervor«
gehende N'chlbeherrschung der Leidenschaften al« Ont«
stehung«gründe verbrecherischer Handlungen angesehen
werden müssen »nd daß diese da« Wohl d.« Slaale«.
wie der Gesellschaft urtergiabenoen Momente durch
B i l d u n g , diesen Prozeß menschlicher Veredlung schon
im Keime beseitigt werden können, so wird man auch!
beipflichten, daß e« eine Forderung der a l l g e m e i n e n !
V i l d n n g ist, al« auch mit den allgemeinen Pflichten!
des Rechte«, namentlich aber mit denjenigen Handlungen ^
und Unterlassungen bekannt zu machen, welche al« Ver>
brechen da« Wohl de« Staate« und jene« der Gesell,
scha.t gefährden.

Diese von der Gegt»»»rl «» dl« Vllbnng gestellte
Anforderung lst aber schon a»« be» On«»« g rechiser«!
ligt, »eil durch die Entsprechung derselben vielfach der!
Entstehung und d«r Vervielfältigung de« bi« nur zu
immer mehr um flch gre,fenden Verbrechen«, «elch««
auch oft au« Unwissenheit oer Folgen einer Handlung,,
deren Natur und Tragweit« der Handelnd« zu erkennen

und zu erimssen keine Gelegenheit hatte, begangen »lrb,
erfolgreich entgegengesetzt werden könnte.

Es ist daher nicht blo« für den Laie-, welcher der
jetzigen Strafprozeßordnung gemäß in die ^age kommen
kann, al« Heschwolner über die Schuld oder die Nicht'
schuld cine« Unglllaate» scin Verdict Hllszusprechcn,
sondern für jedermann ein H.'.uptmoment der allglmcmen
Vildung, mit denjenigen Handlungen und Uniellassunacn
bekannt zu sein, durch welche Verbrechen verübt werder.
D r . L e i t m a i e r s Wei l wird in dieser Veziehuns
jedermann ein willkommener Leitfaden sein.

Während da« zweite Kapitel die wichtigsten, auf
das Geschworneninstitul Vezug habenden Veftlmmunatn
der Strafprozeßordnung enthält und in äußerst klarer,
ebenso elrifacher und anspruchsloser, als geschmeidiger
Form das Wesen und die historische Entwicklung de«
Schwurgerichtes, die Grilndprincipien der neuen Slrof'
Prozeßordnung und die Eompelenz der Schwurgerichte,
die V'ldung der Geschwornenlisten und d!c Zusammen«
setzung des Schwuraerichtshofe« erüll l l l . entrollt es u««
nach vorausgeschickten materiellen Veslimmungen ein voll»
ständige« Vi ld eincr wcgen Raubmorde« durchgcsührlen
SchwurgtlichtSverhindlung. Der Leser ho>t die Anklage
entwickeln, sieht, wie sich ln drastischer Welse Getvcis
auf Veweis thulml u»o das Netz um den leugnen«
den Verbrecher sich immer enger zieht, er erwägt dil
vom Ankläger und Vertheidiger ins F«ld gefühlten
Grünte und vergleicht dieselben mit dem Rcsum6 des
Vorsitzenden. Ebenso anschaulich ist die Darstellung d«
Htschwor, enberalhun^ und >st lcv zur Geschwornen«
fuüction Verufene an der Hand dicses Güchleins in der
/age, vollkommen oris. liert sein Amt antreten ;u lönnel'-

Da» dritte K l̂p l l l spricht von der Aufgabe der
Geschwornen und den Mitteln ihrer richtigen Losung. ^
England, der Wiege der Jury. »o der Otschwolne
principiell dieselde Stellung hat wie in Oesterreich, ^
die Achtung vor dem R'chterstande so groß. d̂ ß b«
'Geschworner» nicht nur die Rechtsbellhiung oonssils der
Rlchlcr in allen Füllen gerne hören, sondern auch «nil
scltenen Ausnahmen derselben Folge leisten.

Von besonderer Wicht glei» ist es aber bort. d«ß
sich durch den Oclichlsgebrauh und dutch die Zal»l>
Hunderte lanze Uerung der Geschwornen m Slalullll
lewlsse allgemein bekannte Regeln über die Z^lüs'
siateil und Kraft der Veweismittll Hlrausi,tt"l0'l
haben, »elche von den Richtern bei der Leitung bel
Veweisaüfnahme und von den Geschwornen bei ih l>"
«usspnlche beacht?! weiden müssen. Daher ,hre Feft's'
leit «n allen Zeilen, ihie Rlwhcit von allem GeU^
der P,r««,«n, ihr« U»st«tl0b<ht»t durch lle P0<il<r^
Leidenschaften, wodurch sle filv eben ln «nglBol
Achtung aller Parteien zu erwerben und zu ech^^
vermochte. Daher kommt l« a,,ch. daß die GeschlvolNto
in England d>e Frage l>er Schuld mchl nach t i »^
durch den Tolaleindrxck der Verhandlung eril"s^
dunk len Gefühle, von dessen Gründen fie silt A
Rechenschaft z,i gebe», Uelmo^en, sondern nach »<>»'»!
^urch eine l^ngt Oerichlsüdung zur Tr^dilion gts<
denen, aus der liatur der Sache geschöpften ^ ^ s
slg'ln entscheiden u<b lveniqslln« da« Schuldis ^
dann au»sl»itchen, wenn d,r Bewe<« der Sch"lb ^
jenen allgemein belaxnlcn Bcwei«!e^lln l ,,

Da« sogenannte lan 0t «.villvnce dĉ  . .,^<
hat Dr . v e i l m a , er auf dem Voden de« ssî  ^^
schen Geschwornenwtsen« gesHassen und sich ^ ' ^ l l t '
unschätzbare« Verdienst erworben. Von dem s" Aehl.
lichen Geiste der neuen , ßordnuna ^"^jff ro»
dielet uns der erfahrene >̂ - u l eine«, Inbesl l' ^
Elfahrun^«,ätzen über die Zulüssigkell oder t ' " ^ ^ ^
keil gewisser Veweismilttl. über die Eigen schal""' ^ , „ ,
jede« Vtweismiltel hfl en soll. um blwei«lr«M i ^ ^
über d e Sonderung unsicherer und t r i ^ l i ^ l ^
quellen von sicheren und echten, endlich ub" ^ .^ , „o7>
a»f deren Gewei« e« bei jedem einzelnen ^ " ., ^ r d>c
züglich erkennt — «inen wichtigsten Anhalts»""" '
Geschwornen. . ^ r

Die «elehrunü. welch« die N'chter b " ^ " ^
die Veweisregcln selbst in ihrer Anwtn5""" , ^hen
einzelnen Fall der vorliegenden Verhandln""« ^ ^ ^ ^ c h
pflegen, kann nur dazu Kienen, einen ^ l ^ e l , unb
der Geschwornen ,m speciellen >,all« d " ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ l .
wird dieser Zweck gewiß dann u5 ^ «eweisregelll
wenn die Gtschwornen die a l l g e m e i n e n v ^ ^
zu ihrem geistigen Eigenlhume a « " " ^ l»° Osundt"
auch der österreichisch« ««s«""ne °on ° ^.ulegt"
seiner Ueberzeugung Niemand Rtchln,ch°sl ^ ^ ^
schuldig ist. so bringt doch die Achtung o« ^ ^ ^ t >
brachten Be»ti«ool<chriftfn. obschon ' " ^ , . , , . ^ finb'
nicht a l . binderd für die ^ ' c h w o r n " a ^ , ^
den großen Vortheil mit stch. daß ^ ' ^ ^ . „ > '
die Schuldfrage mit
d,e ihnen ,om«t im a l l a e m e l n l n ' " .. ^ ,3««.
theil, im c o n c r e t e « ftalle ron dem °°r tzen^ ,ah
ter gegliedert und dargelegt « " " n nl,che^ ^ ^ n
somit ihr «u«spr„« niHl da« ^ « e ni« ein" , , .
Gefühle-, sondern einer reiä>l.chtn Vtr,.ande«pru^

ẑusehen lst. . . z.j.se« k>u
Diese Ausführungen b < " « l i g " «««>.- ^ o l

al« elnen unentbehrlichen Talisman für j e " " ^ . daß
nen ,u bezeichnen und lünlie., w>r " " ,
e« recht bald in den ««sitz eine« jeden gelange.
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Die großen fortschrittlichen Ideen unserer S t ra f ,
rechtspflege, welche aus denselben Hervolleuchten, sichern
dem ,chon durch seine äußere, nette Nusstatlung gefällige
Werk eine weit Über die Grenzen unseres engeren Hei-
Mallandes reichende Bedeutung und müssen wir der Vcr-
lagefirma I g n . o. K l e i n m a y r ^ F e d . V a m b e r g
die vollste Anerkennung dafür zollen, daß sie sich in un.
eigennütziger Weise ' der danlenswcrthln Aufgabe unter«
zogen hat, durch den Verlag dieses Werkes i n de r
H e i m n l zum allgemeintn Verständnisse des Rechtsinsti.
lutes beizutragen, in welchem Bürger und Beamte zu
einem harmonischen Zushmmenwirlen in einer hochwich»
tlgen Aufgabe berufen, >md durch die gemeinsame Thä»
"gleit in gegtliselligcm Btt l ranen und geg'nseiliger Äch<
tung verbi ldet, di> dem RlchlSbewußlsein des Volles
nicht förderliche Scheidewand vergessen und umreißen
werden, welche U n k e n n t n i s , Borurlheil u„d M i s
trauen nicht blos zwischen Beamten und Bürger, son.
d«rn zwischen Juristen „nd Kaien hier und dort aufge.
richtet haben.

^ ( E r n e n n u n g ) D t l h«chw. Herr D r . K l o f u l l l r ,

llhrendomhtsl u»b Prosess«! ,n i'aibach. wurde zum Mitgliede

de« kandesschullalhe« in »rain ernannt.

^ ( N o h l t h ä l i g l e i l s v o r f t e l l u n g ) Zum besien

be« l. t. Osfiziereltichttr» ErziehungOinstitutcs in Hernal« findet

heult abtüd« »in, tt Uhr im hilsigen landschasllichen Theater eine

»ußerordentliche Vorstellung statt Da« Programm signalisiert:

Kuvertüre zur Oper ..Die S t u m m l von Por t ic i " ; «Der Prilsi '

brnt", Lustspiel von Kläger; tt'ssangepiecen, vorgetragen von

Mitgliedern der hiesigen Oper nnd der philharmonischen Gesell-

schaft, schließlich da« lDriginaltongemllld, «Die Schlacht bei Lu>

stozza," ausgeführt von der hiesigen l. l . Rcgiment«lapelle und

dargestellt von !i(X> Personen m drc> llbenben Vildern. Der edle

Zweck, welchem der Reinertrag de« heutigen »vend« gewidmet

wirb, dUrfte die Vewohner der Landeshauptstadt bestimmen, sich

hlUlt recht zahlreich in den Theaterrilumen einzufinden.

— (<V «t t e« d ie nst ) Heule um 5 Uhr nachmittag« findet

?n her hiesigen evangelischen Kirch, die OylvefterPrcbigt siatt.

— ( A u « dem P e r e l n « l e b e n . ) D r r allgemeine trai»

Nische M>li<llr'Velfla!,tnvele>,l in Loibach arrangiert heule abend«

im Ola«s»lou de« Gasthauses zum ^S le ru " eine Sylvester-Nbend-

unlt lhal lnüg.
— ( F l e i sch t a r i s.) Vom l , Jänner l l ,76 an wird in

der Stadt kaibach da« ssleisch nach dem neuen Gewichte ausge»

schrotet werden und machen wir da« Publ i lum aus den im heu-

tigen Inseratenlheilr enthaltenen Fleischlaris aufmerlfam.

— ( E i n e r K p r i t z e n p r o b e ) , welche am ii2, d, in A.

S a m a s s a ' « Fabri l vorgenommen w.lrde, wohnten die Herren

Ritter v. Rezom. t. l . Tllbaljllblils.Hauplmspectar, Vürgermeister

i!aschan, l, l . Vaurach Pompe, Felierwehrhaiiplmann Doberlel,

Mitglieder der laibacher und bischoslaller Fcuelwclir, a»ch einige
ve» stmnr VNtgelOllsschusse« bei. Die Commission coiiftatierl,
die solide Construction nnd zweckeittssirechende «««fllhrung de«
zu großen Wasser>itscru«ijrn drstimmlrn tranSporlablcn Hydro»
phnr« und der Abpr^hsprihe, be,de bestimmt <lir dle hirsige l. l .
Tabalhauplsabril. Herr A. <3 a m a s s a nahm die GlOckwllnschc
ilber die au« seinem Llablissement hervorgegangenen vorzüglichen
neue» Erzeussnisse entgegen.

— Wi r machen uüsere l '. 1'. Abonnenten aus den unserer
heutigen Nummer beiliegende» Ziehungblaleuder von dem G a n t -
h a u s e V o e l c k e r ^ E o m p . i n W i e n besonder« aus«

merlsam.
— ( D i e „ G a r t e n l a u b e " ) , diese« in allen Gesellschaft«'

lreisen beliebte illustrierte Farn,lienjournal, beginnt am I . Jänner
I«76 den 21. Jahrgang. Welcher Ausbreitung sich diese« Journal
erfreut, erhellet au« der Thatsache, daß „die Gartenlaube" eiue
Nuflagc von 3<i">.lXX> (5lemplaren zur Versendung bringt und
auch jenseit« de« Ocean« sehr gerne gelesen wirb. Unserer heu»
«gen Nummer liegt ein Prospectus bei. dessen Beachtung wir
hiemil mit dem Veifllgen empfehlen, das! PlUnumerotioneu aus
^Die Gartenlaube" in der hiesigen Vuchhandlung von K l e i n -
m a y r H - V a m b e r g besorgt werden.

— ( D i e « i . ' a l b a c h e r >K ch u l z ei t u n g " ) enthält in
ihrer heurigen 24. Nummer: I , Ciilen Veüa'-tilel „ Z u m Jahres»
schlusse". I n demselben wird ein Rückblick aus die vom lraini»
schen VandfOlehrerveleint und seinem Organe im Jahre ltt?5 er»
zielten günstige» Lrsllge gewoisen. I n demselben wird consta«
l icr l , daß der genuülllc Verein merklich eistarltc; daß sein Organ,
die ,,5'albachcr Schlllzeilulig", sich eine« gioßen ^eserlrelse« er»
sreut uild er ouch >m lommndei l Jahre die gleichen Zwecke
eifrig pod mu.h'N ve.solgen w i l d ; 2. den Schluß dc« « r l i l i l «
«Kraul uuttr iraniizsisc^fl Herrschast" ; <l, die Milüstcrilllveroiduung
uibellcfs der Einrichtung der Vollejchl!lhäu>el »lid Über dir Oc>
sundheiiepflege in den ltainer Vollsschulen; 4. eine R u n d .
schau aus die schulgelxele iu Niederüsterreich, Schlesien, Un«
gärn. Deutschland, Schweiz, l ih in l , und «merila ; 5». i! o l a l»
>> a ch r i ch «e n über Veränderunnen im ^'chistalide, i!ande«schul-
ll,lh«sihlingen, Schnljerien, NUcrhiichste Spsndcu, S<aa!6unter,
stUyunqe,,. Kindergartensest. Veremeoeisommlungen, Sängerabend;
i.'ehrerconsf>enzeil, ^'shiergehalle ; 6. O r i g i n a l c o r r e s p o n d e n -
, e u au« Ober l ra i» ; 7. Revue Über erledigte L e h r s t e l l e n ;
^ . verschiedene N o t i z e n .

« Da« Werl loftel nur l fi. 50 lr. l

Ucnestc Post.
( O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „Laib. Z e i t u n g . " )

Konftantinopel, W. Dezember. Gleichwie in der
Herztgowina wird auch aus dem District Stulari
(Albanien) ein eigenes Bilayet gebildet und Achmeb
Handi Pasllza zu dessen Gouverneur ernannt.

Versailles, M Dezember. Die Nationalversamm- l
lung schte die Wahl der Delegierten auf dcn ltt., jene
der Senatoren auf dcn 30. Jänner, jene der Deputier«
tt« auf den M Februar und die Kammereinberufung
auf den ». März slst. Morgen wird die Permanenz,
commission grwahlt, worauf wahrscheinlich die Kammer-
uuftösung erfolgt.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 30. Dezember.

Vapier-Rente 69 40. — Silber - »ente 78 65 — 1860«
St°al«-«nlfi>sn I I I 90. — Vllnl-Nclien 918 —. Credil-Actie,.
201 5»ft i'i'ndl'n 112 90. - SilOe, 104 10 K. l. M>nl,-Du.
lu»n 5 32, — Nllpalronso'or 9 06'/,. IM» Relchemarl 56—.

Verstorbene.
Den 24. D e z e m b e r , ««ssliftin Berdajs, Urbeiterssohn,

6 I . und .'l M,, Sladl Nr. !«>. an Fraisen und Miliaria. —
Josef Ießenlo, Dienstmanntzsohn, 6 I . , Hapuzincroorstadl Nr. 62,
Darmliihmuna.

Den 25 Dezember , sslnwn Vezlaj, Friseur, 26 I . ,
öladt Nr. 2.^, am Stickfluß infolge Wasausströmung — Michael
Slicbadobniq, l, l. jubil. Vuclilialtnngöbeamttr, 80 I . , Kralau«
Vorstadt Nr. Ill), an Altersschwäche.

D e n 2 6, Dezember , «lnna Wohl, Bildhauers, und Ver»
golber« Tochter, 14 I , . Vradischa N l . 25, Lunssenlilbmung. —
Slaniölav Noval, Talialsabiilsavbeilrre.Kind, I M. und 20 T.,
Sladt Nr. 129, Fraisen. — Josef Uianle. Schneider, 3« I , ,
Ewiljpital, Lungrntuberculose. — »nna Wimmrr, Kellnerin,
Eivilspilal, '̂uns,enodem infolge von Oasvrrgiftuna.. — Patrr
Clemens, stranzislaner Ordeutlpriefter, 39 I . , ' ilapuzinervorstadt
Nr. 16, Typhus. — Raimund Pregel, pr„s. Spailasselafsier,
40 I . Kapu,ineroorftad<, Nr. 91, i'unglnblulsturz.

D e n 27. D e z e m b e r . Anton Pressel, Fleischhauer, 36 I , ,
Polanavorftadt Nr. 32, Wassersucht, — Johann Sckwolel, bllrgl.
Rcalitätenbesiver. 71 I . , Kapuzinervorstabl Nr. 6«, Altersschwäche.
— Elisabeth Nastran, Inwohnerin, 60 I . , Eivilspital, i.'ungen-
lühmung. — »pollonia Koritnil, Vr»ndbesihers-Witwe, 68 I . .
Stadt Rr. 252. Zehrfieber.

D e n 28. Dezember. Maria Ivonc, Inwohnerin, 56 I . ,
Eivilspital, Wassersucht. — Vinzenz Ritter v. Rrnzenberg. ge«
weirucr Handelsmann, 65 I , , Stadt Nr. 310, Enllrästung. ^
«lnna behel. Witwe. 80 I . , St Pelersvorstadl, Nr. 25. NIterö.
schwäche. Franz Hribar, Arbeiter, 3N I . , Eivilspital, Wasser,
sucht.

D e n 29. D e z e m b e r . FranziSla Perleß, Vasthosbesihers-
Kind, l Stunde, nothgetaust, Nalinhofqafse Nr . 157, Lchwäche.

Meteorologischl' Venbachtunqe« iu 5!aibach.

z lß B z» ° ?j H
6U. Mg. 737« — 7 « NO. f. jchw. bewöllt ' ,

30. 2 „ N. 738?? - 1 . 7 NO. s schw. Schnee ' ' "
10« «lb., 743.7b - 5.» ,NW. schwach bewölll ^ l h " "
Morgen« und vormittag« bewülll. nachmittags dünner Schnce-

sall, abend« ganz bewülll. Da« Tagesmitlel der Temperatur
— 5 0". um 2 1 * unter dem Normale.

» Danksagung. >
W Fllr die vielseitige Theilnahme anläßlich be« plo> W
^ lichen Tode« und sllr dir zahlreiche Begleitung zur M
M lthlcn Ruhestätte meine? inuigftgrlicbten Gallen, Herrn M

> KaZelan Maternr, >
W Wundärzten, Hau«- u:id Nkalitillenbesiher in Pellan. M

W spreche ich hiemil allen meinen herzlichen, tiesemvsun. M
^ denen Danl au«. > ^, ^

W P e l l a u , 30. Dezember 1875. M

W Julie Materne, gcb. (fges. W

Feuil leton.

Der falsche Erbe.*
V l ,man von Eduard W a g n e r .

(Fortsetzung und Schluß.)

Ferdinand Vrander hatte sich vollständig gefaßt-
er ergriff Famiy'S Hunde, drückte diefe innig und zog
die zarlc Gestalt iu feine Aruie.

Mci l ,e aime Fanny," sagte er, sie lieblosmd
«Vllgib mir meinc Härte; nber ich habe fo manche
Sorge, fo daß ich zuweilen clwas auffahtcnd bin. Ich
l,aucre mit dir, dcnn ich liebte misciu Sohn und hatte
fchon fo vielc Pläne fi l l fcinc Zukunft ^mncht, die nun
mil feinem Todc ulle zelstott sind. Es «Hut mlr leid
daß ich nicht mit dir nach Tilibenfeld gchtn kann " '

„Wie, willst du nicht unscrn Sohi, noch rinmal
schen und feinem Vcglätmis beiwohnen?"

„Ich kann nicht. M r . Harrington bedarf meiner
und ich wage nicht, ihn ger«d, jctzt um Urlaub zu
°,lten, lelbst nicht zur Veerdigung meines »indes. Du
mußt alle.n zurilcktehren. und zwar sogleich. Ve« traue
mir, Fanny — vertraue meiner tticbc und Treue "

Die arme Frau feufzle.
«Allein! O, Ferdinand l "

s . „ " ^ ^ " . " ' ^ " " s t , mußt du thun. was ich dil
' ^ ^ " ' ^ ' " ° 5 " ' " ' l l° ganz fcftcn Fuß ge.

faßt und anl. d.ch deshalb meinem Hcr .' o d " desscn
Fam.lie uichl Votstellen. Du mußt jchncll da H«u
ocllassen, oh,u em W°.t von mir zu irgend jemand zu
sprechen. Wo ist dein Wagen?" i m«no zu

, « Im Gasthofe zu «rdleigh."

«.b.H""du'«..d7"°"" "'"> b'- D°ch 'U.Ü«,
Fanny verneinte.
„ D u wilst zum Vc^läbuis Gcld nvlhig haben.

^>t l , nimm da«." cc zog feine Vvlfe au« der Tafche
und bliickle sie in ihre Hand. „ D u dalfst hier nicht

* vergl. «r. «96 d. Vl.

gesehen werben. Kehe zurück nach Trübenfeld und bleibe
dort, bis ich zu dir lomwe. Nun gehe!"

„Nber Ferdinand, ich verstehe nicht —"
„Ich will dir seinerzeit alle« erklären. Ich benle, i

bald dich besuchen zu lönnen. Nun aber mußt du gehen."«
Die unglückliche junge Frau erhob sich l»ngsl.»W

und ging einige Schritte der Thlir zu; in der M ' t t e W
dl« Zimmers aber blieb sie stehen, wandle sich um u n h M
sank mit einem Schmerzensschrei in die Arme ih resW
Mannes. M

„Mein Herz bricht!" rief sie klagend. «
»Ruhig, Farmy! Trage es standhaft! Um des

Himmels willen, willst du mich ruil.ieren? Ich saqe dir.
deine längere Anwesenheit hier bringt mir Verderben!"

„Ich will gehen, Ferdinand. Gott weiß, daß ich
lieber sterben würde, als dir Sclaben zufuyen. Nur noch
cmcn letzten Kuß, Ferdinand, und ich will gehen."

Ihre Lippen begegneten den seinigen nnb sie drückte
ih,< noch einmal so fest an ihr Herz, als wäre es ein
Ubschied für immer.

So stauben sie noch. als die Katastrophe, welche
Vrander befürchtet hatle, über den heuchlerischen Ve-
trliger hereinbrach.

Die Thür wurde geöffnet und S i r Harry und
Ella, zum Kirchgang bereit und nicht ahnend, daß je-
mand in dem Zimmer sich befand, lralcn ein. Veim
Anblick Grandcls und seiner Frau, welche sich noch fcst
umschlungen hiclttn, blieben die Eintretenden, wie durch
«inen Zauberschlaa festgebannt, stehen.

I n diesem Augenblick gewahrte Vrander die <lin<
tretenden und sprang einioe Schritte zurück, seine Frau
mit solcher Oew^lt von sich schleudernd, daß sie beinahe
niedergestürzt wäre. Seine Augen traten weil au« ihren
Höhlen; seine Knie wanlten --» er war zerschmettert
von der surchtbaren Wucht des Nugenblickes an Leib
und Seele.

Und so standen die vier Personen, theils vom
Schreck und theils von Ueberraschung gelähmt, sprachlos
einander gegenüber.

I..
D e r E rbe von H a r r i n g t o n H a l l .

Eine Weile blieb die Gruppe m ihrer Stellung.
Sir Harry blickte forsch.nd ron Vrander auf dessen
Gattin und von biescr auf jenen. Endlich wandle er sich
zu Ella, bot ihr fcineu Llrm und sagte:

„Es ist wol blsscl, daß wir un« entfernen, El la;
denn das ist lein Or l jür dich'."

Fanny blickte m das ernste, unwillige Gesicht des
Vlllomts, dann in da« ihres Mannes, der vollständig
vllttichtet w«r durch den Schlag, der ihn getroffen
Sein slmrer Vlick, fein bleichte, tranipfhaft orrzv^enes
Glsichl, seine stlllmlsch wogende Vlust — die» allee
verrieth, vuß er sich noch nicht wilder eiholt hatte; es
brachte Fanny aber auch zu dec Uebtizeugung, daß ihrr
Anwtf:nheit zu Harrington H.U, da sie bela,!Nl ge-
worden, ihm wirtlich zum Beid^brn gtr..chll.

I n ihrer Angst um ihien Gatten jich selbst oer-
citsfcnt», sprang die jung« Fiou an die Thut, S i r Harry
und Ella den Weg vcriprrlend, und stund mil gefal»
tclcu Händen und flehendem Vlick vor ihnen.

„Zinnen Sie ihm nicht!" rief sie kläglich. „<te
ist allem meine Schuld. Ich Hütte nichl hielhcr kommen
sollen — er halte es mir ja auch v l , boten; aber mein
Kind, mein armes, yules Kind ist todt!"

Ella zog ihre Hand von dem Arm ihre« Vor-
mundes zurück. Ihre Seele war von Mitleid für die so
flehentlich bittende, junge und zarte Gestalt erfüllt.

„Es ist Mrs . Vrander." bemerkte S i r Harry,
welcher sie sogleich wiedererkannt halle.

..Ja, ich bin Fanny Vrander. die —"
»Kein Wort mehr!" unterbrach sie ihr Mann mit

heftiger, rauher Stimme. „ Ich werde die lMhigen tzr-
llürungen schon geben. Jetzt gehe fo r t ! "

„Und dich dem Unwillen Si r Harry's Überlassen?"
entgegnele die edelmülhige Frau. „Nein, — nie, Ferdi-
nand! Es ist nur meine Schuld. S i r Harry, Sie »er,
den nicht unfreundlich mit ihm fein, weil ich mich er-
dreistete, hierher zu kommen?"

Der Varonet horchte hoch auf.
„Wie nannten Sie ihn?" fragte er.
„Schweig!" rief Vrander grimmig „Gehe fort!"
Fanny ablr. welche durch ihre Bitten des Vuro.

net« Unwillen über ihre Anwesenheit bejeiligen zu kvn.
nen glaubte, ging nicht, sondern antwortete auf S i r
Harry's Frage unbefangen:

„ Ich nannte ihn Ferdmand; er — "
„Ha l l ! " flieh Vrander, sie unterbrechend, wild her.

vor, sprang auf sie zu und ersaßle ihren Arm mit sol-
cher Heftigkeit, daß sie einen leisen Klaaelon nichl unter«
drücken konnte. »Nicht ein Wort mehr." fügte er zischend
hinzu, „wenn du nicht meinen ganzen haß dir zuziehen
willst."

„ O , Ferdinand l" rief die junge Frau mit vor
Schmerz halb erstickter Gl imme; ..o. mein lieber
M a n n ! "

„ I h r Mann?" fragten S i r harry «,d «U«
z ugleich.

Brander drückte den »rm seiner Frau b
„Vah da», Fer ' - Huf! m»r wehe."
, . IH dachte, l ! Vrandei, und Hie b^

Frau von meine« ^ n e s Ulllegejalpten seien«"
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„ I ch bin — lch bin — fterdnianb, pnsse mewen

Arm nicht so hatt! Ich bin Fanny Vranber, S i r
Harry — die Frau Ferdinand Branders. Wenn Sie
Ihren Sohn rufen wollten, S i r , ich glaube, er »ürde
sich unserer annehmen."

„Ach! Und wer ist der Mann, der Ihren Arm so
krampfhaft festhält, M r s . Vrander?" fragte S i r Harry,
der plötzlich von einer schrecklichen Aufregung erfaßt
wurde.

,,Er — o, laß mich Ferdinand! — er ist mein
Mann — Ferdinand Vrander."

Ein Schrei entwand sich den Lippen des Baronets
und Ella's, welche letztere auf einen Stuhl sanl und nach
Athem rang.

Grander schleuderte seine Frau zornig von sich.
„Das Weib ist wahnsinnig!" rief er. , . IHr Un»

glück hat ihr den Verstand geraubt. Sicherlich wirst du
ihren albernen Einbildungen leinen Glauben schenken.
Vater."

Es herrschte ein tiefes Schwelgen im Zimmer, wel-
ches plötzlich durch das Nollen eines Wagen«, der vor
dem Haus« hielt, unterbiochen wurde, gleich darauf wurde
ungeduldig an die Thür geklopft, vor welcher zwei Her«
ren und eine Dame ftanden. Doch von den im Em>
pfangszimmer anwesenden Personen achtete niemand auf
da« Rollen des Wagens, noch auf da« Klopfen »n dem
Hausportal.

. .Vater?" wiederholte nach einer langen, bangen
Pause Fanny voller Verwunderung, bald den Varonet,
bald ihren Mann ansehend. „Ferdinand hast du deinen
Vater gefunden? Is t S i r Harry Harrington dein
Vater?"

„Rein, tausendmal ne in ! " donnerte der Varonet,
..dieser M»nn ist nicht mein Sohn. Eine geheime, in-
nere Stimme hat mein Herz stets gegen ihn aufge»
wühlt. Ich habe ihn schon vor Ihrer Ankunft als Ve»
«rüger nnd Aufdringling erkannt."

I n diesem Augenblick wurde die Thür geöffnet und
z»ei Personen — Guido Harrington .und seine Braut
— traten ins Zimmer und hinter »hxen, an der Thür
stehen bleibend und von ten andern fast unbemerkt, kam
Roderich Oildon, ein teuflisches Lächeln auf seinem Ge«
ficht und mit einem unheimlichen Funkeln seiner Augen.

Gerade einige Schritte vor Vrander, welcher der
Thür am nächsten stand, blieb Guido mit seiner Braut
stehen. Seine kräftige Gestalt hoch aufgerichtet, einen
vernichtenden Blick aus seinen voll Lebeu und Geist strah.
lenden Augen auf den falschen Erben an seinerslatt, den
Räuber seiner Geburtsrechte werfend, stand er da wie
ein rächender Gott.

Von dem so lang« Zeit als vermeintlicher Sohn
S l r Harry's gehaltenen Betrüger wendete sich sein Blick
voll Liebe, Zärtlichkeit und Sehnsucht, erweichte die eisige
Kruste des unter den betäubenden Ereignissen der jung»
sten Vergangenheit beinahe verhärteten Herzens und er»
füllte dasselbe mit neuer Wärme nnd neuem Leben. E«
»ar für Guido nicht nöthig zu sprechen und seine I n
dentilät zu beweisen. S i r Harry erkannte ihn, und mit
einem freudigen Ausruf eilte er ihm entgegen und schloß
ihn in sein« Arme.

„Gu ido ! " rief er. . M e i n «ohn, mein S o h n ! "
I f t e« nöthig, die nun fegend« Scene zu beschrei«

oen? Der Sohn »ar zurückgekehrt, edel, hochherzig, un>
verdorben, wie er gegangen, und wurde von den Seineu
hl« inf'nimnet. wie ein vom Tod« Auferstandener; der
r l Erve von Harrington Hall zog nach langen
Iay r rn oer Trennung endlich wieder in« Vaterhaus.

Brander, der einsah, daß ihm jetzt keine Ausreden,
leine Lügen mehr helfen konnten, musterte rasch die Thür
und die Fenster; aber nirgend« bot sich ihm ein Au«'
weg zur Flucht. Er warf sich in einen Lehnstuhl, ge-
brochen an Heist und Körper. Seine Sünden kamen
über ihn und es blieb ihm nur noch übrig, die Strafe
dafür zu empfangen.

Es »ührle lange, ehe dle ^lldtrveremten auch an
andere dachten. Guido machte sich endlich sanft aus den
Armen seine» Vater« frei. ging zu Nelly, erfaßte deren
Hand und führte sie zu seinem Vater.

„Valer," sprach er mit seiner vollen, »«hltlixgen.
den Stimme. ,.»ch hab« dir ein« lang« Erklärung zu
geben. Vsrl tuftg aber mögen dir nur die Hauptpunkte
genügen. Ich »ar bei einem Schissbruch an der ftcilla«
nischen Küste »m Kopfe schwer verwundet »orden und
kam zu« Leben zurück, al« ein Blödsinniger — ein
hllfioser. vollständiger Blödsinniger. Ich »ar verlasse«,
ohne Freund, »no d<m Tooe nahe. Daß ich m«in«n
Beistand wieder habe, daß ich heute noch am Leben bin,
isl einzig und allein dieser edlen Dam« zu danken. Sie
war mcnic Beschützerin und Wohlthäterin; selbst in der
s < )« ebener Noth Nno Gefahr »«llte fie
d< , ^ . l Blödsinnigen »icht verlassen, der keine
a rrüchc an sie hatte als die der Humanität,

der du e< «««ten tz«ft, »ich tn diesem Leben
n!"

>and nach Nelly aus.
^ > >> «öl ^ !»»!,<n <'»>^!tn, die großen, dunklen
A l i , zaghast zu ir,m empor, aber ihre Hand
' c um der j«t»iG«» z» bezeg»».

. ^ . . !»hr <H»«dV « i« tz»»«,M GUmm« fort,
ist mir »chr »l« «ine VeMtznck» »»d Wohl-

l^«rin - fte W » M « M l -

S i r Harry sah seinen John erstaunt an; aber
sein Gesicht wurde freundlicher und seine Augen lcuch«
teten heller, als er die Gatt in seines Sohnes an sich
zog und ihre Gt i rn küßte.

„Meine Tochter," sagte er mit väterlicher Zärt-
lichkeit, „sei willkommen in meinem Hause und in mei'
nem Herzen. Das ist sine glückliche Uebcrraschung für
mich. Dies ist für mich das glücklichste Weihnachtsfest,
welches ich je erlebt habe."

Er küßte sie nochmals und entließ sie. Nelly fühlte,
daß er sie in sein Herz geschlossen und daß sie mit dem
Gatten auch einen Bater bekommen hatte.

Guido nahm ihren Arm und führte sie zu Ella,
welche sie mit sanftem Lächeln und Thränen in den
Augen empfing.

„El la, ich bringe dir eine Schwester," sagte er heiter.
„Nelly, dies ist Ella, von welcher ich dir erzählt habe."

Die beiden Frauen begrüßten sich herzlich.
Guido wandte sich jetzt zu seinem falschen Freund

und früheren Gesellschafter und betrachtete ihn mit ern»
stem, traurigem Blick.

Brander erhob sich zitternd und näherte sich Har-
rington mit niedergeschlagenen Augen.

„Ferdinand Vrander," sprach Guido mit sorgen«
voller S t imme: „sehen wir uns so wieder?"

„ O , Guido. Guido!" rief Nrander schluchzend, „ich
danke Gott, daß Sie gerettet und zu Ihrem Eigen-
thum zurückgekehrt sind! So wahr Gott mein Zeuge
ist, ich habe stets um sie getrauert. Ich hielt sie so gut
wie todt. Ich war arm und fand in Ihrem Unglück
eine passende Gelegenheit, mich zu bereichern; die Ver-
suchung war zu groß. als daß ich ihr hätte widerstehen
können. Ich bekenne meine Schuld; und die Vergel«
tung ist gekommen, wie ich es längst im stillen befürch«
tet hatte. Wiederholt spreche ich es aus, daß ich mich
freue, Sie wieder im vollen Besitz Ihres Verstandes
und in die Heimat zurückgekehrt zu sehen. Ich verdiene
die Strafe, welche daS Gesetz mir zusprechen wird. Ich
habe S i r Harry betrogen und bestohlen, ich habe M iß
Ella Bamfield schändlich hintergangen und würde sie
geheiratet haben, während ich bereits verheiratet war
Wie es scheint," fügte er bitter hinzu, „haben Sie einen
Polizisten mitgebracht, denn ich sehe einen Mann da in
der Thüre stehen. Lassen Sie ihn nur hereinkommen
und mich gefangen nehmen."

Fanny, welche mit der grüßten Spannung dem
ganzen Vorgänge gefolgt war, stieß bei den letzten Wor-
ten ihres Mannes einen wilden Schrei aus und stürzte
vor S i r Harry auf die Knie, indem sie mit herzzerreißen«
der, ihre ganze Angst und Verzweiflung verrathender
Tt imme rief:

„ O . schonen Sie ihn.' Haben Sie Erbarmen mit
ihm, S i r Har ry ! Er wußte nicht, w«s er that! Er«
lassen Sie ihm die St ra fe ! Haben Sie Erbarmen um
meinetwillen! Er ist meine emzige Stütze; er ist da«
einzige menschliche Wesen, das ich in der Welt habe und
da» ich liebe. O S i r Harry, ich litbe «hn ungeachtet
alle« Vorgefallenen, trotz aller seiner Vergehen!"

S i r Harry sah die verzweifelt Bitlende ernst an,
antwortete aber nicht.

„Vater," sagte Guido in mildem Tone. „wenn
diese arme, so schwer gekränkte Frau diesem Manne
vergeben kann, so konnten wir, denke ich, ihm auch ver-
zeihen.'

„ D u hast recht, mein Sohn," entgegnete der V a .
ronet. „ E r mag gehen. Die einzige Straf« für seine
Schändlichkeiten mögen die Vorwürfe sein, die sein eige»
ne« Gewissen ihm sicher machen » i rd . M r « . Vrander,
Ihre Liebe zu ihm hat ihn den Händen der irbischen
Richter einzogen!"

Fanny Vrander sprang auf, lüßle die Hand des
Varonet« ungestüm und sprach in warmen Worten ihren
Dank au«. Brander sah aus wie einer, der im letzten
Augenblick vor seiner Hinrichtung auf dem Schasset
seine Begnadigung empfängt. Er stammelte seinen Dank
und schritt dann mit Fanny der Thür zu. Doch ehe er
dies« noch erreicht halle, wurde sie weit geöffnet und
Gildon« ganze Gestalt wurde sichtbar.

Branber blieb unwillkürlich stehen und starrte den
ihm den Weg Versperrenden an. Dieses markige Gesicht
mit den kleinen, stechenden Augen, mit seinem widerli-
chen Lächeln mußte er schon einmal gesehen haben. Er
dachte zurück, bi« in seine früheste Kindheit, und plötz«
lich entschlüpften seinen Lippen die Worte:

«Mein Va<er!"
Lelfe waren diese Worte gesprochen — nur hervor-

gehaucht, aber G ldon hatte ft« doch gehsrt; er trat
einen Schritt näher und saßte:

»Ja. ich bin dein Vater!"
»Der Vater, der mich in meiner Kindheit verlassen

hat; der Vater, der sich nie um mich bekümmert«, so
daß ich selbst durch die Ne l l mich kämpfen muht«; der
Vater, »elcher der Versuchung mich preisgab, die mich
zum Verderben führte! Verflucht "

» H a l l ! " rief G i l ^ n . warnend feine Hand erhe»
bend. «Spar« uch, junger M a n n ! Ich bin
dein Vater, Nodtl iH ^naon. ^ch kenne deine Geschichte
und deine Vergehen. Ich b«n kinderlos, außer dir. und
da S i r Harry Harrington dir so gütig vergeben hat.
bin ich geneigt, dich al« meinen Sohn und Erben anzu.
«rtennen. Wa« sagst du dazu? Sol l nun der Iried«
zMijche« nn« sein?"

..Friede!" sprach Fanny haftlg. „Old nach Fer-
dinand !"

. .Ja," sagte Vrander tonlos. ..es soll Friede zwischen
uns sein."

Er reichte Gildon die Hand. welche dieser drückte,
und damit war die Vereinigung besiegelt.

„D»l wirst mich nun. da du alle« weißt, nicht oer»
lassen, Fanny?" sagte Vrander zitternd. . I ch verdiente
es, wenn du dich von mir abwenden würdest."

„Aber ich wil l es nicht," erwiderte Fanny liebe-
voll. „ D u hast unrecht gethan, Ferdinand, aber du
kannst das begangene Unrecht zum Theil gut zu machen
suchen durch ein rechtschaffenes, ehrliche« Leben beginnen.
Komm, laß uns gehen."

Sie gingen hinaus, gefolgt von Gildon, welcher ste
einlud, in den wartenden Wagen mit ihm Platz zu
nehmen, und im nächsten Augenblicke fuhren sie davon.
I n Gloucester angekommen, benutzten sie den nächsten
nach Northumberland fahrenden Zug, um nach Trüben-
feld zu gehen und das Kind zu beerdigen.

Nachdem Gildon und dessen Sohn und Tochter das
Zimmer verlassen, vermißte der Barontt plutzlich Ella,
w lche sich unbemerkt entfernt halte.

Von «in«r seltsamen Unruhe getrieben, ging er sie
zu suchen und fand sie in der Bibliothek. Er näherte
sich ihr und erfaßte ihre Hand.

„Weinst du über die Enttäuschung, welche
dir durch Vrander zugefügt worden i s t? " fragte t l
freundlich.

„Nein, S i r Harry . " erwiderte Ella mit einem
Zeichen des Widerwillen«. „ I ch würde ih„ doch nicht
geheirathet haben, auf leinen Fall. Vergangene Nachl
hallc ich den Entschluß gefaßt. lieber zu sterben, al« ihn
zu heiraten. Meine Ächtung vor ihm schwand in jener
Nacht, als ich ihn den Diebstahl ausführen sah, und
was die Liebe betrifft, so halle ich ihm selbst schon ge»
sagt, daß ich ihn niemal« geliebt habe."

«Ader Guido ist verheiratet."
„ Ich freue mich dieser Heirat." versetzte Ella be«

weqt. ..Nelly ist seiner würdia. sie ist so li«ben«wüldi<
so edel und so herzgewinnend! Bedenke nur, daß er ihl
Geist und Leben z». danlen hat "

..Und ist es ßewih, daß alle diese Veränderungen
und Zwischenfülle dich nicht betrüben?"

«Ganz aewiß."
„Verzeihe mir. Ella." fuhr der Baronet freundllä

fort. .aber ich fürchte dennoch, daß du bei dieser « " " '
warlelen Wendung der Dinge irgendwie verletzt word«"
bist. Hast du niemal« geliebt?'

„Das — da« habe ich nicht gesagt." flüstertet
erröthend.

„Also hast du geliebt! Uno ich war nicht i n H » ^ '
diese bittere Enllül:schu,-g von dir abzuwenden. O . ^ '
Ella l "

Ella erhob ihre großen Augen, au« denen « i n ^
flammte, vor dem der Baronet erbebte; denn in dies^
Bllck lag da« ganze Geheimnis des Mädchen« offenlx^
Ja , e« wür lein Zweifel, sie liebte S i r Harry, w i ^
Ella liebte. .

..Mein Lieblius." sprach er leise, ..ist e« »ar. ^
ich für unmüalich hielt, was ich so sehr gewiwschl "
woran ich doch kaum zu kenlrn wagte - bin ^
den du liebst?" «f t

Ella warf sich schluchz,0 an seine Brust " ^ ^
Harry drückte sie sesl und innig an sich. O<^ ^ .
sein« Mücke« war vol l : Seinen Sohn hal l : « , " , ^ t
gefunden und seme Ella — seine sanfte, un'ü" j „
Ella. die er so lanqe im Stillen geliebt, war i^ l
für immer.

Ferdinand Grander konnte sich von dem ^ « ^
der ihn so »merw^rtet und in dem Augenblick s « ^
als er sich bereit« auf der Höhe seine« ^k« ,H loß
Glücke« ««sehen halte, nie wieoer erholen, ^ « ^ n l e n
zwar. ein neue« Leben zu gewinnen, aber l»as " ^
an jeme Schuld lastete zu schwer auf seiner ^ " '^ l l
ihn wieder glücklich werden ,u lassen. Z " " ^ . ,ss nlchl
sich mil seinem so plützlch wiedergefundt'"" ^ ^ .
befreunden. Beide führten fortan ein unbehas"«)« '
de« Leben. Ruhelos

Dunkle Schallen la«en auf lhrew ^ ^ ^ l ^ f t l n d e
irrte Brand« umher und nur die treue. 1 ? ^ ^
Llebe seiner Frau jchützle ih« vor d " W N ° " ^ " ^ l b e "
sein« Kraft war gebrochen und er ^ ^ ^ Fanny
voran. d«r kurze Zeit nach seine» ^ " ^ > ! , „<< A u l ! "
hall« die traurig« Pflicht zu erfüllen. " ' ^ . . ^ Erbe
zuzudrücken I n ihren Armen hauchte t»" ' ^ , .
n n Harrington Hall sein schuldbeladene« ^ ^ „ l ,
Da« bedeutend« Vermögen Gildon« " " " «el. Hold,
Vrander« Handen zu einem se«en«r«'ch<"
und »rmulh zu lindern. ..^satiunde«« ^

S<r Harry kaufte für seinen w ^ a < ^ n ^ , . . t
ein i« lxr «ahe von Harrington v " « a " f " Oo-
mit einem hübschen Emkommcn, und ' ? ° " " " ° , l ^
chen später h«lt«n Guido « ^ Nelly mu «i 5 «
Dienern, b«, Iebb«, <hr< '? < " ' . M « l ^ ,
bru«r fa«d die Hoch^il . > , ' y " . " " ^ar ^
nnd e« ist schwer zu sagen, wer g ^ v o l l "
siiütz «der E l l a ; und »er sich za"l ichc„ ^ o t "
a««M wne junge Frau verhielt - t>" « »
su« Sohn Gml»o. ^ . . r » « » ' ' « « «
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Amtsblatt zur »ailmcher Zeitung Nr. 2W.
Freitag den 31. Dezember 1875.

(4445) stl. UU32.

Privilegilllns-VttlängclUllg.
Das l . k. Handelsministerium und das lönigl.

ungarische Ministerium für Landmirthschast, Indu-
strie und Handel haben das dem Alois Stadlcr
auf die Erfindung jede Art Dächer von Zinkblech
auf eine eigenthümliche Weife ohne alle Verlöthunq
herzustellen, unterm 26. November 1873 ertheilte
ausschließende Privilegium auf die Dauer des dritten
Jahres verlängert.

Laibach am 20. Dezember 1875.

K . k. fandeorcssirrung für t i r a i n .

(4438—1 Nr. 101 «5.

Kundmachung
der li. k. c-landesrestierung für Krain. betreffend den
Vorspannspreis sür Krain vom 1. Unner bis ! i1. ^e-

zember 18?l>.
Der GesammtvergiltungsprciS für eiu Bor

spannspferd und ein Kilometer ohne Unterschied
des Geschäftszweiges iVeamten-, Mi l i tär- , Gen-
darmerie, Arrestanten- und Schubvorspann, letztere
jedoch mit der Beschränkung auf jene Stationen,
in welchen uicht durch Minuendo-Licitationen ein
anderer Schubfuhrenpreis erzielt wird) und des
Vurspannehmeus (Beamte, Offiziere, Mannschaft
u. s. w. j wird für die Zeit vom 1 . Jänner bis
3 1 . Dezember 1876 mit 8 ' / , l r . d. i. acht fülch
zehntel Kreuzer für das Herzogthum Krain fest-
gesetzt.

Dies wird mit dem Beifügen zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß alle übrigen Bestimmungen
des Erlasses der l . k. Landesregierung vom 10ten
Oktober 185!), kundgemacht in dem Landcörcgic
rungsblatte vom Jahre 1859, I I . Theil. X V I .
Stück, 3ir. 16, betreffend die Vorspann in Krain
für die Zeit vom 1. Jänner bis 3 1 . Dezember
l87<l aufrecht erhalten bleiben.

Laibach, am 27. Dezember 1875.
D e r l. l. ^ a „ dcs P r ä s i d e n « :

Widmann m i>.

l ^ 4 4 i ^ 2 ) N r . U827.

(5rste Schlvurgcrichtssitzung.
Aus Grund des § 301 der S t . P. O.' wer-

ben für die erste Schwurgerichtssitzung im Jahre
l k ? 6 bei dem Landesgerichte in Laibach als Vor-
sitzender des Geschwornengerichtes der k. l . Landes-
gerichtb. Präsident A n t o n G e r t scher und als
dessen Beirrter der k. l . Oberlandcsgerichtsrath
J o h a n n K a p r c h und dcr k. l . Landesgcrichts
^ath D r . V i k t o r L e i t m a i e r berusen.

Graz c,„l I ? . Dezember 1875i.

Aom l. l. Obeilaudesgerichts-Prajidium.

(4446-3) Nr. 2373.

Cvncurs-Ausschrcibuug
zur Besetzung einer W a l d s c h ä t z u n g ö - R e s e -
r c n t e n s t e l l e im Rayon der gefertigten Landes-

Com mission.
Zufolge Erlasses des hohen k. k. Finanz-

Ministeriums vom 1. Dezember 1875, g . 29916,
kommt im Rayon dieser Landes - Commission die
Stelle eines Waldschä'hungs - Referenten mit dem
Taggelde von 3, 4 oder 5 Gulden zu besetzen.

Die activen oder pensionierten Staatsbeam-
ten erhalten eine angemessene Z u ! " ihren
bermllllssen acllven Vrzttqrn obe? >üssen.

Die eigenhändig geschriebenen Gesuche um
diese Stelle sind

b i s 1 0 . J ä n n e r 1 8 7 6 ,

und zwar von den activen Beamten im vmg^chrie-
benen Dienstwege, von den andern Bewerbern durch
die politische Behörde ihres Aufenthaltortes anher
zu leiten.

Hierin sind nachzuweisen:
Die Staats- und Landesangehörigkeit, das

Alter, der Stand, die zurückgelegten Studien und
praktischen Prüfungen, bisherige Verwendung im
Forstfache, die vollkommene Kenntnis der slavischen
Sprache und die körperliche Rüstigkeit.

Graz am 15. Dezember 1875.

K. l.
M l 9—1) 3ir. 1044.

Ahmstellen.
An den einklassigcn Volksschulen in Rob und

Götteniz sind die Lehrcrstcllen, mit welchen ein I a h '
rcsgehalt von je 450 si. und den Genuß dcr freien
Wohnung verbunden ist, zu besetzen.

Bewerber um diese Stellen haben ihre gehörig
documcntierten Gesuche, und zwar die bereits an
gestellten Lehrer im Wege der vorgesetzten Bezirks
schulbehörde

b i s 3 1 . J ä n n e r 1 8 7 6

bei dem betreffenden verstärkten Ortsschulrathe zu
überreichen.

K. k. Bezirksschulrath Gottfchee am 22sten
Dezember 1875.

Dl l l. l, VczirlslMp'mmm M Bolsihcndcr:
DoUhoft.

(4480-1) 3ir. 6428.

Der Hcbammcnpostcn
in Kolovral mit einer jährlichen Remuneration
per 42 ft. aus der Bczirlslasse ist in Erledigung
gekommen.

Bewerberinnen um diesen Posten haben ihre
vorschriftsmäßig dokumentierten Gesuche

b i s E n d e J ä n n e r 1 8 7 6
an die gefertigte k. k. Bezirlshauptmannfchaft vor
zulegen.

K. l . Bezirlshauptmannschaft Littat um 20jten
Dezember 1875.

Der k. k. Vezirkshauptmann.

Es werden zu jedermanns Darna^ " ^
folgende Bestimmungen der die Stadtreim,
treffenden vom 22. De-
zember Id ^, ... ., ,.,^, Nllltilich in E l i '
gebracht, und cb wird beigefügt, daß dir
chen Uebertretungen unnachsichtlich mit M
werden geahndet werden.

Die Hausbesitzer und die Haußadminiftrato
ren sind verbunden, auch ohne vorhergegangen,
Ansage, bei jedesmal eingetretenem Schneegestöber
morgens, und zwar bis einfchließig Jänner um
7 Uhr und von Februar angefangen um ' / 7 M,.
den am vorigen Tage oder in der vel>
Nacht gefallenen Schnee längs ihrer Häuser und
ihres gassenseitö gelegenen anderweitigen Besitz
thumes in angemessener Breite für zwei neben
einander gehende Personen gegen die Mit te der
Gassen und Plätze nicht nm wegschaufeln, son
dern auch wegkehren zu lassen, damit die angcgc
bene Strecke ganz gereinigel sei und ohne Gcsuhl
betreten werden könne. Ebenso haben die HauS
eigenthümer oder hausinspectoren bei eingetretenem
Glatteise dafür zu sorgen, daß das in der ^iucht
gebildete Eis ausgehackt, in den bestimmten Stun
den in der oberwähnten Art auf die Seite ge
schafft und die enteisten Strecken in der ange^
deuteten Ausdehnung zur Vermeidung von Un
glücksfällen mit Sand, Erde oder 3d > be
streut werden. Nebrigens werden dic .^uii^elq»!'
thümer und Hausadministratoren, im Falle '.m(
ähnliche Räumung nach Umständen auch während
andern Tagesstunden nothwcnd! "sollte,^,!
nach diesfä'lligcr, mittelst T r o u i , , . . , . . . " <
Ankündigung die Säuberung aus von
zu bewerkstelligen haben.

Es ist verboten, den Schnee
der Häuser auf die Gassen und ^ . . ^
und Vorstädte abzulagern. Den Sämee l,at dei
Hauseigenthümer entn , an
einen andern außer l . dien
gelegenen schicklichen Or t schaffen zu

Das gleiche hat mit dem ienia.cn Schnee zu «
schehen >>" "om Dache abschießt ober abgeschaufelt
wird.

S^odtmapistrat Laibach
am 29. Ulovember 1875.


